
Predigt Zu Fidelisfest*
«Aus allem, Wds Wır nıcht begreiten, eın Angesicht und
sıeht strahlend an...>»

Karl-Heinz Berger

«Wır sind ja. och kaum anders als den |Lämmern
Be uns die Tage hin mıit Flucht und Schein;
auch UunNns verlangt, SOO die Wiesen dämmern,
zurückzugeh'n. och treibt unNns keiner eın

Wır hleiben draußen Tag und Al und Tag
DDIie Sonne {ut UuNSs wohl, uNnNns ScCchrecCc der kegen;
Wır dürfen aufsteh'n und uns niederlegen
und WAas mutig seIın und EIWAaS ZdA

Nur manchmal, während wWIır schmerzhaft reifen,
dafß Wır diesem hbeinah sterben, annn
formt sich dUus$s allem, Was Wır NIC begreifen,
eın Angesicht und SIE uns strahlend AaNı.>»

Raliner Marıa Rilke)

Wır sind Ja, sind SaAaNZ oft ungeleitet und hne Führung, getrieben VO  S

vielerlei, die Tage 26 UurNs hın mıit Flucht und Schein Wer wollte da
nıcht mit dem opfe nicken, erfahren und bestätigend zugleich, da UunNns
doch e] annn vieles entrinnt und un beinahe NnıIC anders vl

geht als den Lammern, die weiden VO eiıner Wiese ZANE anderen un doch
NıIC ahnen, CS enn en  el, diese Wanderung VOoO eiıner Au Zur

nächsten, NIC wissen, Wallll sıch unser Iraum erfüllt, eınen Ruheplatz
finden und NIC mehr UT getrieben seIn. Wır Hleiben draußen In

der /Zeıt und In der Welt, Tag und acC un Tag und manchmal gibt eEs
auch die Freude darüber, ungeleitet seln, ennn da wır keine Schafe
sind, dulden wır auch wenIg [1UTr den Hırten, hören wır zWaäaäaTlT viele Weisun-
gCnNn, WIE wır enn lang gehen aben, doch hören kann INan\n viel, WEellll
der Tag lang und der tiımmen viele SInd, doch ihnen rolgen, das ent-
spricht NIC unbedingt UuNseTeln aufgeklärten Dasenm. Welt ıst heute
ders, anders als den /Zeıiten des idelis, Welt un ensch sind selbst-

enalten pril 2005 zu Festgottesdienst In der Stadtpfarrkirche St Johann Evangelist
In >igmaringen.
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Abb. l )Der Fidelisseitenalta muiıt der lege des idelis In der Stadtpfarrkirche S5T Johann Evangelist
In Sigmaringen PAL IıKO)

hewulflst und mMan sagt, auch selbstbestimmt, auch Wenn mancher selbst
annn doch NI weils, Was dies enn edeutet, da seın aber | el-
tung macht un erst einmal MUT mißtrauisch, Uuns allesamt, ennn allzu oft
sınd Menschen schon den eiıtern und den ührern auf den Leım n_
sCcNn un wurden nichts anderem geführt als Zur Schlachtbank, die,
ott eiß Ja, MUu wirklich viele amen hat Und manche, die Un eute
leiten wollen und führen, In der Gesellschaft und In der Wissenschaft, In
der Wirtschaft VOT allem, die suchen MNUu eıileıDe NnIC immer die fetten
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eiden unsretwillen, sondern uUuNnNserTelr Wolle, und würden WIr
ihnen ungefragt folgen, wır hätten mehr als einmal schon UunNnseren Pelz
zu arkte ede Zeıt und jede Führung ÜTC Menschen hat
darın ihr eigenes r1ıınden ES ıst schon erschreckend, WIE wenI1g wirklich
geleite Wır uns oftmals fühlen, geleitet, hne mißbraucht selIn, viele
Menschen In UuUNnseTrTelTr /Zeıt dünken sich haltlos, en ec eiıne tiefe
ngs davor, fehlgeleitet seın un wissen doch, da haltlos und füh-
rungslos Mal letztlich auch nicht wirklich frei leben kann, Ja, dafß S Of-
fensichtlich mehr braucht einem gelingenden und weıten e  en, als
MUT sich VO der Sonne ohl tun lassen und sich erschrecken
egen, autizustenen und sich wieder niederzulegen, EIWAaAS mutig seın
und {WAas Zas ögen wır auch noch sehr jJubeln, dafß wWIr frei sind,
INas CS auch noch sehr uUuNseTrelN Individualismus entgegenkommen,
selbst bestimmen können, wohin wır gehen un mıiıt WE wır gehen,
jene Stimmen wählen dürfen, denen wır folgen Hereit sind, ıh-
e annn letztlich doch nicht WIrKlIliIcC trauen, all dies hält un NıIC
Wır  ‚e die Pern VO eibe, ständig und wieder un wieder in der Pflicht

stehen, Entscheidungen für UuTl$s selbst reffen und wenIig In der
Hand annn halten, worıin wır sicher seın könnten, da UNnsere ntischNel-
dungen auch richtig sind lles iImmer wieder rst einmal selbst erTınden

mussen, das ıst eın mühseliges escha und mancher gıng
daran Grunde, fand sich VoOT lauter Selbstbestimmung Im a0s und
iIm Wırrwarr wieder, konnte NnIC amı leben und nicht damit sterben,
enn wohin sollte er ennn leben un wohin sollte e|T erst recCc amı ster-
Den, muit dem Nichts In den Händen? Die Alternative aber ist ebenso
nıg verlockend, sich In die Masse werfen und dem Herdentrieb fol-
SsCcN und sich treiben lassen, wohin [Tla halt iIm auTte seIınes | ebens
getrieben wird, Schafe eben, mehr umm als sanft, gerade recht, de-
ne In die an fallen, die siıch der «Nichtwissenden» und der «Sich
NIC entscheiden Könnenden» mıit orlebDe annehmen. Wem aber enn
ann MUu glauben un WE folgen, hne In eiıne Abhängigkeit gCTA-
ten, weder Im Strom der Zeıten und der Massen un der MeiInungen
versinken, noch VOT lauter Selbstbestimmung IC mehr wissen
ichtung und Weg Wiıe enn unterscheiden zwischen den vielen Kräf-
ten, die Leitung und Führung über UTl beanspruchen und ann auch
noch wissen, ob SIE siıch selber meırnnen der wirklich un  N «Wır sind Ja.
och kaum anders als den |Lämmern ge un die Tage hın mıiıt Flucht
und Schein; auch un verlangt, SOO die Wiesen dämmern, zurückzu-
MS} och treibt UTNIS keiner eIn.» Wäre arkus ROY, der Junge Advokat
Im Isals, seıner Zeıit den Stimmen gefolgt un dem, wWworunter [al S@I-
nerzeıt Leitung und Führung verstand, Cr NnıIC aufbegehren dürfen
dagegen, daß den Bittstellern ihr ec VorT den Gerichten versagt
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lie und daß iImmer wieder dieselben sInd, UuUrc alle Zeiten un
UuUrc alle Strömungen und heute MUu [Narn\) hinzufügen, ÜFE alle
Aufklärung hindurch, die iIhre Haut 7R arkte tragen mussen und de-
Ne ständig das Fell über den Kopf SCZOSCN ird Hätte arkus sich trei-
ben lassen VO rom seiıner Zeıt, würde eute kein Hahn mehr nach
ıihm krähen. ber da War eine Führung SanNz anderer Art, die ıh wider-
spenstig un widerständig dem UÜblichen gegenüber machte, eıne Stim-
M der er folgte und VO der elr spürte, da darin seın Dasem stimmiıg
wurde. Karriıere hın der Karriere her im Strom seIiner Zeıt ahinzudäm-
[NeTll] und NIC wissen, enn letztlich dieser Strom ann enden
würde, das widersprach seiınem innersten Empfinden VO Menschenwür-
de, das widersprach auch dem, Was ıhm Glaubenserleben UrG seIıne
Kindheit eingepflanzt WAarT. FS WarTr Jjene Stimme, die unhörbar In seınem
Herzen erklang und die iImmer noch spricht: «Ich hın der Weg, die Wahr-
heit und das eben.» Da er sich annn dieser Stimme an  raute, das
wissen Wır un das esingen WIr auch Immer wieder und dem folgen,
Was ann die Frucht solcher Bestimmung ist, dem OCcNsten nämlich treu

dienen, eben, Was da ständig a  / ec verschaffen den echt-
losen und gewiInnen die Menschen dUus$s der Hand derer, die ihnen das
Fell über den Kopf ziehen drohen, das alles führte annn letztlich dazu,
dafs Wır ıhn als den großen Sohn uUuNnNserer eute feiern, Well) gleich
wır darum wissen, dafß auch er darin eın Kind seıner /Zeıt blieh und Wır
heute seıne Wege NnıIC mehr einfach mitgehen könnten, die chäf-
chen heimzubringen In den Pferch der eiligen römischen Kirche IDenn
darum geht letztlich NIC Welll) INa der Stimme raut, geht nicht
WITrKIliIc darum, die Menschen In eınen Pferch treiben, geht darum,
ihnen den Weg Zu Vaterhaus öffnen, das Haus, In dem S viele Woh-
NUunNnsen gibt und jenen VWeg beschreiten, auf dem Wir einzig und allein
nach Hause kommen werden, den Weg des Christus, Gottes Gesalbten,
der Immer eın VWeg 7U Menschen ist, Immer Hinwendung bedeutet
den Armsten, den Rechtlosen, den Kleinen und Mißachteten,
den Ausgestoßenen und den ündern FS geht darum, einer Wahrheit mıit
seinem en dienen, die CS UurNs möglich MaC  / uns NIC ständig VOT
Scham Uuntiter der Bettdecke verbergen mUussen, sondern UuTNs$s VOT dem
Spiege! In die ugen sehen können und wIissen darum, dafß I1la
seın Möglichstes hat die eigeneur un dieur des
deren nicht In den chmutz ziehen lassen und eingetreten seIn da-
für, daflß der ensch mehr ıst als seıne eistung und E NıIC behandelt
werden darf, als SI ß [1U  — eın Flement Jenes apıtals, das un regieren
un leiten versucht, Tag für Tag und ahraus und Jahrein. FS geht darum

dienen dem en, und ZWarTr NIC Jjenem eben, das UuUuNnserer Jeweili-
scnh OmMentanen Vorstellung entspricht, sondern dem en, WIE 65 In
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TISTUS SIC  ar wurde In der Welt, einem en, das eıte ennn und
sich nicht gefangennehmen Jäßt, das sich NIC jedem wang VOoO Me!Iı-
NMUunNns und Masse unterordnet, das sich NIC beschneiden [äßt, weder in
seinem eginnen noch In seınem en, weil sich verdan eiß Eel-
ne anderen, dem, der en über alles en hinaus ist, verdan S@eI-
ne ott und chöpfer. FS geht darum, In all dem kıngen das Alltäg-
liche und inmıiıtten all dessen, WIr manchmal beinahe sterben,
suchen Jjenes Angesicht, das sich UurNs aus allem entgegenformt und das
UuNns strahlend ansieht, das Angesicht CGottes In Angesicht dessen, den WIr

seinetwillen un NIC uUuns geliebt en Aus allem, Was Wır
nıicht begreifen, diesem Ziel {reu bleiben und UuNs deswegen seıner
Führung un Leitung anzuvertrauen, seiıner Stimme, die OC und sagt
ich Hın der Weg und die anrheı un das en, das ird un NIC
frei machen, sondern halten, darın werden wır unNns nıcht verlieren, SOT1-

ern gewinnen und das MaC das Dahingehen UuUNnNnserer Tage mıiıt Flucht
und Schein NIC ziellos, sondern sinnvoll. Wır Menschen brauchen NnIC
In erster Inıe Führung urc Menschen und, Mag UunNs auch noch
sehr sehnen nach eıner tarken Hand und einem, der un leitet, würden
wWIır und idelis, arkus NOY SE UunNs hierin Mutmachung würden wır
der Stimme tief In UunNs glauben und vertrauen und ıhr ann folgen, Wır
waren In aller reinel nicht haltlos, In aller Mensc  ichkeit nicht gottlos,
In aller Niedrigkeit niıemals gering, wır waren auf UNseTe Weise Heilige,
auch wenn Wır Sünder sind, enn Wır waren verorte In Jjenem Haus, das
viele Wohnungen hat und In dem wWIır latz aben, 5 WIE Wır SINd, Wır
waren Weg dorthin füreinander, wır waren jene ahrheit, die (Giottes CGie-
genwart In allem bezeugt und wır waren Zeichen eines Lebens, das sich
NIC auf dem ar der ausend Möglichkeiten verschleudert, sondern
das sich gipfelt In ihm, der un eitet die Wasser des Lebens Wo
schön gibt Ine JeTfe Bestimmung des Menschen seinem Selbst als
In ihm, dem idelis gefolgt ist, Jjenem, der sagt Ich bın der Weg, die Wahr-
heit und das en Wır hleiben mitten In der Zeıt und In der Welt, Tag
un ac und Tag und nichts In dieser Welt ıst gering und abgrund-
tief schlecC als dafs CS NIC doch noch eın run seın könnte, da WIır
UTNIS darın eiligen un wır tragen eınen tiefen ank und eiıne s_
lIöschbare Freude In Uuns, dafß wır nicht ungeleitet sind, sondern geführt,
nıicht verloren, sondern gefunden und daß, welchen Ort dieser Frde
Wır auch hingetrieben seın mOögen, wır doch eınen latz en Im Vater-
haus un viele Wohnungen. Wır folgen der Stimme UNSEeres Bruders aus

azare seınem Weg, seiıner ahrheit, tasten In unzählig vielen und
mühsamen Schritten nach, seiınem en, treu ıhm und Uuns elbst, viel-
eicht idelis ad ortem, Wenn\n irgendwie geht treu His zu let7-
ten Atemzug.
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Abb Ö } Der astgeber der Fidelis-Vernissage und Festprediger Fidelistag: Sigmaringens Stadtpfarrer
arl-Heinz Berger St. Johann Evangelist Bild alter ın OFMCap)
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